
Paul Ahl - Umverpackung

In Ton gearbeitet hat, freilich als Bildhauer, bis vor nicht langer Zeit auch Paul Ahl. 
Heute ist das Material seiner Wandobjekte hauptsächlich Beton. Die wachsen in der 
Freiburger Galerie Marek Kralewski in fremdartig anmutenden Formen zart 
pastellfarben aus der Wand. "Umverpackung" – den Begriff, den der 1983 Geborene 
als Titel einer Werkserie und jetzt der Ausstellung mit neuen Arbeiten wählte, glaubte
er ursprünglich selbst erfunden zu haben. Um irgendwann festzustellen, dass er die 
Fachbezeichnung für eine äußere Verpackung ist, in der eine bereits abgepackte 
Ware transportiert und zum Kauf angeboten wird.

Exakt solche Verpackungen nutzt Ahl als Gussform für seine Beton-Objekte. Das 
Innere ist in ihnen gleichsam nach außen gestülpt. Und was als Hülle für anderes 
diente, gewinnt eigene Fülle und Substanz – in der alchemistischen Verwandlung 
sogar bisweilen figürliche Anmutung wie diese zartviolettfarbene Form, die ans 
Antlitz eines Androiden denken lässt. Zwei rosa Formen erinnern dagegen an 
menschliche Torsi mit Arm- und Beinstümpfen.

Als "Dekonstruktion des Alltags" wurde Ahls Kunst etwas modisch etikettiert; das 
Gegenteil trifft zu. Ahls Interesse gilt der Ästhetik industrieller Gebrauchsformen, die 
er verfremdet, nur um ihre unbeachteten Formpotenziale hervor zu kitzeln. Wir sind 
ja umgeben von Dingen, über die wir achtlos hinweggehen. Paul Ahl sieht genau hin 
– und entdeckt noch im industriellen Produkt Archaisches. In einem Fünfer-
Lagerungs-Set für Melonen beispielsweise ein Formensemble, dessen dunkle Beton-
Füllung uns ankommt wie die Körpervolumina der Venus von Willendorf.
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